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Berlin 23. Juni. Der bisherige Privatdocent, Geheime Medizinal⸗ 
Rath Dr. Barez hierſelbſt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der me⸗ 
dizin ſchen Fakultät der hieſigen Königlichen Univerſität ernannt worden. 
— Der bisberige Privatdocent Dr. Romberg hierſelbſt iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Proftſſor in der mediziniſchen Fakultät der hleſigen Univerfität 
ernannt worden. i 

Der Graf und die Gräfin von Oldenburg find nach Koswig von 
hier abgereiſt. 737 

Angekommen Der General⸗Major und Chef des Stabes Sr. Kö⸗ 
nigl. Hoheit des Kronprinzen, von Neumann, von Parchwitz. Der Chef⸗ 
Präſident des Gehelmen Ober⸗Tribunals, Sack, von Kiſſingen. — A b⸗ 
gereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats: und Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter Mühler, nach Naumburg a. d. S. 

Dem Ham b. Correſp. ſchreibt man aus Berlin, 18. Juli: „Der 
Präſident Ruſt, welcher wegen feines. Augenübels nach Wien gereifet war, 
um die dortigen berühmten Augenärzte zu conſultiren, ſoll auf ſeine Güter 
in Schleſien zurückgekehrt fein. — Obgleich unſer Minlſter des Innern 
und der Polizei, Hr. v. Rochow, ſich der Erholung wegen auf ſeinen 
Gütern: bei Brandenburg befindet, ſo hört man doch aus dieſer Stadt, daß 
bieſer verdienſtvolle und raſtloſe Staatsmann das große Gefangenhaus da⸗ 
ſelbſt in genauen Augenſchein genommen hat, um alg⸗meine Verbeſſerun⸗ 
gen darin zu machen. — Die Geſchäfte in Staatspapieren find 


fortwährend ſehr unbedeutend, und ſämmtliche Courſe zu hoch und für die 


Speculanten abſchreckend. Die polniſchen 500 Fl.⸗Partialen find wie⸗ 
der im Weichen. Die Operation der polniſchen Bank, einen Theil die ſer 
Looſe in verzinſete und unverzinſete umzuſchrelben, hat durchaus nicht die 
Wirkung hervorgebracht, die man davon erwartete, und die Beſſtzer der 
200 Fl.⸗Looſe tragen deshalb einen bedeutenden Verluſt. Mit den polni⸗ 
ſchen zinstragenden Papieren werden ebenfalls ſchlechte Geſchäfte gemacht; 
der Cours derſelben iſt wieder im Sinken, indem die Herausgabe der neuen 
Pfandbrlefe im künftigen Monat beſtimmt ftattfinden wird. Da dieſe Pa: 
piere bis jetzt nur hier größtentheild Abnehmer gefunden haben, und die er⸗ 
ſcheinende Summe von 125 Millionen Fl. zu dedeutend iſt, ſo läßt ſich 
erwarten, daß ſolche ſehr billig zu kaufen ſein werden. Die neue polniſche 
5 pCt. Anleihe von 60 Millionen Fl., welche gegen Verpfändung der Ei⸗ 
ſenbergwerke creirt if, fon bereits abgeſchloſſen fein und in Circulation ge⸗ 
fest: werden.“ f - 

Poſen, 23. Juli. In manchen Gegenden, wie es im Mogilnoer 
Kreife der Fall iſt, haben wegen Mangel an Saatgetreide und Kraftloſig⸗ 
keit des Betriebviehes große Thelle des Sommerfeldes einiger Vorwerke 
und Dörfer unbeſtellt liegen bleiben müſſen. Wo die Noth wirklich hervor⸗ 
trat, iſt ihr wenigſtens für den Augenblick möglichſte Abhülfe geworden 
durch Natural⸗Vorſchüſſe an Brodkorn und durch Geld⸗VVorſchüſſe 
zum Ankauf des letzteren. Zu dieſen Zwecken find außer den bereits frü⸗ 
ber der Regierung überwieſenen 5000 Scheffeln, noch andere 3000 Schfl. 
Brodroggen aus den Bromberger Militaie⸗Magazinen zur Dispoſitlon ge⸗ 
ſtellt und es find auch außerdem 6000 Rthlr. zu Vorſchüſſen zum Ankauf 
von Brodkorn verwendet worden. — Als Epizootie fehr verbreitet unter 
dem Rinde, Wollen⸗ und Borſtenvieh trat die Maul: und Klauen⸗Seuche, 
jedoch faſt überall gutartig auf. Mehre aus den Gefängniffen der Land: 
und Stadtgerichte in Wongrowitz und Gneſen entſprungene Diebe 
haben ſich in den Schoktener Forſten feſtgeſetzt, und ſind trotz der ſorgfälti⸗ 
gen Verfolgung bis jetzt nicht dingfeſt zu machen geweſen. Dagegen wur⸗ 
den unlängſt auf dem Wochenmarkte in Gneſen dle beiden ſchweren Ver⸗ 
brecher Gebrüder Andreas und Stanislaus Nawrocki zur Haft gebracht. 
Sie hatten ſeit George v. J. auf dem Vorwerk Jeziorzanp, Mogllnoer 
Keeifes, unter dem angenommenen falſchen Namen Matthias und Thomas 
Talarowski, alias Tolarkiewicz, bei dem Vater ihrer Konkubinen Marianna 
und Goſalia Oniegowska, Namens Andreas Sniegowski, gewohnt, und find 
mit dieſen allein an das Inquiſſtoriat in Kozmin abgelisfert, von two der 
Andreas ſchon 7mal entwichen und feit mehrern Jahren fruchtlos verfolgt 
worden iſt. Im Monat Juni kamen 2 Selbſtmorde und ein Todtſchlag 
vor. — Die Folgen des vorjährigen Raupenfraßes, in Verbindung mit 
denen des harten Winters, beginnen ſich ſehr verheerend zu äußern, indem 
das entnadelte Holz in mehrern Oberförſterelen auf einer Fläche von 
8575 Morgen Im Abſterben begriffen iſt. Es wird ſich dadurch der Ein⸗ 
ſchlag von 70 bis 80,000 Klaftern Holz nöthig machen, und bei der Schwle⸗ 
rigkeit des Abſatzes ein erheblicher Verluſt kaum zu vermeiden fein. 

5 (Poſener Ztg.) 


Donnerſtag den 26. Juli 


Münſter, 19. Juli. Der „Weſtphaliſche Merkur “ enthalt folgende 
Erklärung: Mit Erſtaunen und Befremden leſe ich bei Abweſenheit 
von hier erſt heute in Nr. 185 der „Allgemeinen Zeitung“ ein Schreiben 
angeblich aus Münſter vom 25. v. M. voll Unwahrheit und Verleum⸗ 
dung über die hieſige Amtswirkſamkelt des frühern Negierungs: Vice 
Präſidenten Vahlkampf, und finde mich zu deſſen Berichtigung als 
deſſen damaliger nächſter Vorgeſetzte um fo mehr aufgefordert, als darin 
ſelbſt auf Reglerungs⸗Akten frevelhaft Bezug genommen wird, welche von 
dem Allen auch nicht die leiſeſte Spur enthalten. Namentlich iſt durch⸗ 
aus unwahr und von allem und jedem Grunde entblößt, daß derſelbe die 
hieſigen Katholiken überall begünſtigt, und nicht gleiches Verfahren bei den 
evangeliſchen Glaubensgenoſfen eintreten ließ. Zu ſo argem, dem Charak⸗ 
ter der preußiſchen Regierung, welche keinen Confeſſions⸗Unterſchied kennt, 
vetläugnenden Vorwurf bietet die hieſige, wie die frühere amtliche Wirk⸗ 
ſamkeit des Herrn V. in Arnsberg auch nicht die mindeſte und entfern⸗ 
teſte Veranlaſſung dar; vielmehr zeugt für deſſen gänzliche Unfähigkeit zu 
einem fo unwürdigen Verfahren, daß meinerſeits ihm bei eigener Abweſen⸗ 
beit meine Stellvertretung auch als Präſident des königlichen Conſiſtoriums 
mit vollem, auch darln nie getäuſchten Vertrauen und dem gleichen aller 
ſämmtlichen evangeliſchen Mitglieder dieſes Kollegiums von mir übertragen 
worden iſt. Die Gewiſſenhaſtigkeit, welche feine amtliche Wirkſamkelt überall 
aus zeichnete, hat derſelbe mit großer Treue auch in dleſer Beziehung ſtets bewährt, 
nde den mindeſten Zweifel Darüber veranlaßt, und es muß dieſe Anklage als offen⸗ 
kundige Lüge von mir bezeichnet werden. Nicht minder iſt völlig grund⸗ 
los, daß derſelbe die Befugniſſe feines: Amtes vielfach mißbraucht; auch 
dafür ermangelt, bei überall thätiger, erfolgreicher rühmlicher Dienſtführung, 
alle und jede Thatſache, am wenigſten kann dieſe gefunden werden in der 
bei deſſen Verſitzung von hier — deren Veranlaſſung übrigens böhern 
Orts nicht angegeben worden iſt — erfolgten Erhebung zu einer höhern 
Stellung in der Central⸗Verwaltung, welche doch nicht als Strafe eines 
weder von mir, dem nahen unmittelbaren Vorgeſetzten, je bemerkten, noch 
irgend von den höheren Staatsbehörden gerügten Mißbrauches der Amts⸗ 
befugniſſe geltend gemacht werden kann. Endlich hat derſelbe in Bezie⸗ 
bung auf die demagogiſche Unterſuchung, welche mit einer obſchon nur 
48ſtündigen Verhaftung verknüpft war, ſich ſo genügend ausgewieſen, daß 
die Unterſuchungs⸗Akten (von welchen übrigens von der. Ernennung zum 
Regierunge⸗Vice⸗Präſidenten hierſelbſt das königl. Staatsminiſterium aller⸗ 
dings Einſicht genommen hat) mit dem ehrenvollen Zeugniſſe des jetzigen 
Hrn. Geheimen Staatsminiſters v. Kampßz fliehen: „daß kein Grund 
zu Verdachte und zu einem Zweifel an der loyalen Geſinnung des V. vor⸗ 
handen ſei.“ Schließlich kann ich im Gegenſatze der böswilligen Schmä⸗ 
hungen die Verſicherung mir nicht verſagen, daß die Zeit meiner dienfllis 
chen und freundſchaftlichen Verbindung mit dem jetzigen herzogl. meinin⸗ 
genſchen Herrn Geheimen Rathe Vahlkampf ſtets zu den angenehmen Er⸗ 
innerungen eines langen Dlenſtlebens gehören wird. Münfter, den 16ten 
Juli 1838. (gez.) v. Vincke, Ober⸗Präſident. N. 

Vom Rhein, 9. Juli. — Seither hatte man Immer noch vırgebens, 
auf die von Rotteck angekündigte Schrift in der Kölner Angelegen⸗ 
heit gewartet. Endlich iſt ſie erſchenen. Sie führt den Titel: „Die Köl⸗ 
niſche Sache, betrachtet vom Standpunkt des allgemeinen Rechts ꝛc.“ In 
der Einleitung zur Schrift beleuchtet der Verf, kurz dle Art und Weiſe 
und den Gehalt des wegen der Kölner Angelegenheit ſelther (bis zum Sten 
April) geführten Feder⸗Kampfes. Er ruft feinen Schmerz darüber aus, 
daß in dem unglücklichen Deutſchland ſich ernſte Religions⸗Streſtigkelt zu 
etneuzen droht, ſagt fich aber von der Anhänglichkeit an mittelalterliche hie⸗ 
rarchiſche Grundſätze und Tendenzen los. In dem erſten Abſchnitt be⸗ 
ſpricht Hr. v. Rotteck den perſönlichen Charakter des Erzbiſchofs von Köln, 
dem er feine Hochachtung nicht verſagt, im zweiten Abſchnitt erklärt er ſich 
aber unverholen gegen Hen. Droſte von Viſchering als Eizbiſchof, d. h. ge: 
gen Geiſt und Richtung feiner Hlrtenamtsführung und macht ſelbſt der 
preußiſchen Regierung den Vorwurf, daß fie früher der Orthodoxie des Erz⸗ 
biſchofs zu viel nachgegeben und alſo das, was weiter geſchehen, vorbereltet 
habe. Im dritten, kleinſten Abſchnitt geht Hr. von Rotteck gegen die mit⸗ 
telalterlich⸗hlerarchiſche oder ultramontaniſche Richtung zu Felde, glaubt aber 
nicht, daß ſie gefährlich ſein werde, wenn nicht die Staatsregierungen ihre 
huͤlfteiche Hand bieten, oder den unglückſchwangern Bund mit einem fana⸗ 
tiſchen Klerus gegen den Zeitgeift ſchlißen. Im vierten Abſchnitt Melt der 
Verfaſſet die Frage, wie dem Uebel (den ulttamontaniſchen Beſteebungon) 
zu feuern wäre? Er glaubt, das zuverläſſige, aber auch einzige Mit⸗ 
tel beſtehe darin, daß man eine von Innen kommende, d. h. aus 
dem geiſtigen Leben ſtammende, zeitgemäße Fortbildung, Läuterung, Ver⸗ 


eblung des Katholicismus befördere. Im fünften Abſchnitt prüft der Verf. 
das Verfahren der preußifhen Regierung gegen den Erzbiſchof von Köln, 
das er freilich nach feinen bekannten politiſchen Grundſätzen beurtheilt. 
Im Schluſſe der Schrift, welcher allgemeinere Betrachtungen auf der Grund⸗ 
lage des Kölner Ereigniſſes anſtellt, gedenkt Hr. v. Rotteck auch der han⸗ 
noverſchen Angelegenheit. Profeſſor Krug wird übrigens von Hrn. v. Rot⸗ 
teck, wegen ſeiner über die Kölner Sache veröffentlichten Schrift, in der gan⸗ 
zen Schrift hart mitgenommen. a (Kaſſ. Allg. Ztg.) 
Breslau, 24. Juli. Am 19. Juli Abends iſt der Fürſt Czato⸗ 
rinsky nebſt Gemahlin in Ruhberg dei Schmiedeberg angekommen. 


Deutſchland. 

Dresden, 20. Juli. Die Theilnahme des zuſchauenden und fahren 
den Publikums für die Eiſenbahn mehrte ſich im Laufe des geſtrigen 
Tages noch ſehr, und 3199 Perfonen befuhren die Bahn. Alles ging 
ohne die geringſte Störung und in der größten Ordnung ab. Auch 
für den heutigen Tag find derelts eine große Anzahl von Plätzen ge: 
nommen. g 

Der Schwäbiſche Merkur meldet aus dem Badiſchen: „Un⸗ 
ſern Frauenklöſtern ſteht eine Reformation bevor. Bel der in 
Folge des Reichsdeputationsabſchledes vom Jahr 1803 erfolgten Säculari⸗ 
fation unſerer Klöſter wurden die Frauenklöſter in den meiſten größern ka⸗ 
tholiſchen Städten unſers Landes beibehalten, mit der Beſtimmung, fortan 
weibliche Lehrinſtitute zu fein. Zu dieſer ihrer Beſtimmung bildeten ſich 
auch mehte Klöſter, namentlich in dem ehemaligen Bisthum Konſtanz, 
durch den Einfluß des edeln von Weſſenberg um, nahmen eine dleſem 
Zweck und dem Geiſte der Zeit mehr entſprechende Einrichtung und Ver⸗ 
faſſung an und wirkten in ihrem neuen Berufe höchſt wohlthätig, ſo ins⸗ 
beſondere die beiden vortrefflichen Lehrinſtitute zu Freiburg. 
Theilen des Landes blieb man jedoch ſtrenge bei der frühern Art und 
Weiſe, wie wenig dieſe auch mit der neuen und eigentlichen Beſtimmung 
dieſer Inſtitute im Einklange ſtehen mochte. Um nun einigermaßen elne 
Einhelt und Ueberelnſtimmung herzustellen, wird im Einklange mit der 
Regierung von unſerm Erzbiſchof ein neues Regulativ für ſämmtliche Klö⸗ 
ſter entworfen, bei deſſen Abfaſſung, wie es auf lobenswerthe Weiſe in 
dem diesfalſigen Erlaſſe beißt, die Wünſche der einzelnen Mitglieder, die 
fie ſchriftlich unter voller Wahrung der Aeußerungsfceiheit einzureichen ha⸗ 
ben, berückſichtigt werden ſollen. Schon dieſes humane und billige Ver⸗ 
fahren widerlegt die Beſorgniß, als ob uaſere weiblichen Lehrinſtitute wies 
der in finſtere, für das Gemeinwohl nutzloſe Klöſter umgeſchaffen werden 
ſollten. Von den bei mancher Gelegenheit ſchon an den Tag gelegten 
humanen chriſtlichen Geſinnungen unſers Erzbiſchofs läßt ſich vielmehr 
das Gegentheil erwarten, wie alle Freunde det Erziehung und eines ver⸗ 
ſtändigen Fortſchritts ſehnlich wünſchen.“ 

Celle, 18. Juli. Geſtern Abend um 5 Uhr traf der Groß fürſt 
Thronfolger von Rußland auf feiner Reife nach Hannover in un⸗ 
ſerer Stadt ein, nahm feine Wohnung im Hotel d' Hannpver und ſetzte 
heute Morgen um 9 Uhr dle Reiſe nach Hannover fort. Der Großfürſt 
macht nur kleine Tagereiſen, weil er noch am kalten Fieber leidet. Man 
erwartete ihn ſchon ſeit mehren Tagen, und ſchon feit dem 15. Juli ſtan⸗ 
den Pferde, die aus dem Hannoverſchen Marſtalle bis hierher entgegenge⸗ 
ſendet waren, bereit. 

Hannover, 18. Juli, Die Zahl der Bibliothekbeamten an 
der Univerſität Göttingen iſt vervollſtändigt worden, dagegen erholt 
ſich die philoſophiſche Fakultät von ihren Verluſten noch keinesweges. Dr. 
Havemann, dem von Hannover aus auf beſondern Befehl des Königs 
eine Profeſſur der Landesgeſchichte angetragen und von ihm angenommen 
war, ſcheint nun, da er bei ſeinem Aufenthalt in Göttingen nur mit der 
Oppoſition verkehrt hatte, in Hannover nicht mehr in gleicher Gunſt wie 
früher zu ſtehen und wird wohl in Ilfeld bleiben. Wir bedauern dies 
um ſo mehr, da ſich hier eine friedliche Näherung der Parteien andeutete; 
denn auch einige von den Sieben (man ſagt es namentlich von Dahl⸗ 
mann) billigten es, daß Dr. Havemann die angebotene Profeſſur anzu⸗ 

nehmen ſich bereit erklart habe. Dagegen hat nun eine einflußreiche Per: 
ſon in Hannover geäußert: „Es iſt genug Oppoſition in Göttingen; ſie 

zu kräftigen oder zu verſtärken würde thöricht ſein.“ Aus dieſem Grunde 
hindert man auch den Abgang des außerordentlichen Profeſſors Schneide: 
win nicht, einer von den Sechſen, die eine Mißbilligung der in der 
„Vorſtellung“ ausgeſprochenen Anſichten öffentlich von ſich ablehnten. Er 
hatte einen Ruf als Direktor des Gymnaſiums in Gotha, an Döring's 
Stelle, erhalten, der 1400 Thaler Gehalt verſprach. Herr Schneidewin 
ſetzte das Univerſitäts⸗Cutatorium hiervon mit der Erklärung in Kennt⸗ 
niß, wenn man ihn zum ordentlichen Profeſſor erheben und ihm 800 Tha⸗ 

ler Gehalt geben wolle, ſo werde er in Göttingen bleiben. Das Curato⸗ 
rium bewilligte das Geforderte mit Vorbehalt der könſgl. Genehmigung, 
welche indeß nicht hat erlangt werden köanen. Herr Schneidewin wird 
nun nach Gotha abgehen. | (Epz. Alg. Ztg.) 


' Oeſterrei ch. 

Wien, 20. Juli. (Privatmitth.) Das Modell eines Monuments 
für den verewigten Kaiſer Franz iſt bereits wieder abgetragen, und die 
Idte, daſſelbe in die Mitte der Paſſage zwiſchen der Kaiſerlichen Burg 

und dem Burgthore aufzuſtellen, iſt gänzlich aufgegeben. Se. Maj. der 
Kalſer ſelbſt ſoll ſich dagegen ausgeſprochen und die Anſicht ausgedrückt 
haben, auf den Raſenbeeten des äußten Burgplatzes ein Monument für 
die große Kaiferin Maria Thereſia, der Stammmutter der jetzigen Dynaſtle, 


In andern 


— — 


und ein zweites für feinen verewigten durchlauchtigen Vater zu errichten. 


Mit zwei Monumenten geſchmückt, würde ſodann der äußere Bucgplatz 


ein ſchönes Ganze bilden und eine neue Zierde der Haupiſtadt werden. 


Mach diefem Plane ſollen fpäter andere Modelle auf beiden Seiten der 
Rafenpläge aufgeſtellt werden. 


Großbritannien. 
London, 17. Juli. Die Meinungs⸗Verſchledenheit, welche ſich kürz⸗ 


lich in der Debatte über den Broughamſchen Antrag auf Vorlegung der 


dem Britiſchen Geſchwader an der Küſte von Spanien er⸗ 
theitten Inſtruetlonen zwiſchen dem Premler⸗Miniſter und 
dem erſten Lord der Admiralität in Bezug auf den Sinn des 


Quadrupel⸗Traktats und die daraus für England erwachſenden Ver⸗ 
pflichtungen kundgegeben und die auch wahrſcheinlich das von miniſteriellen 
Blättern ſchon für ungegründet erklärte Gerücht veranlaßt hatte, daß Graf 
Minto ſeine Entlaſſung eingereicht, führte in der heutigen Oberhaus⸗Slt⸗ 
zung noch eine kurze Unterredung zwiſchen Lord Melbourne und dem Mar⸗ 
quis von Londonderry herbei. Da nämlich aus jener früheren Debatte 
dervotzuleuchten ſchien, daß von dem Grafen Minto allerdings dem Britis 
ſchen Geſchwader an der Weſtküͤſte Spaniens dle Inſteuction erthellt wor⸗ 
den, Sardinlſche Schiffe, die dem Don Carlos etwa Zufuhr brachten, anzuhalten, 
daß aber Lord Melbourne diefe Inſtruction, die bisher noch ein todter Buchſtabe 
gedlteben, nicht billige, — ſey es nun, daß er gleich anfangs damit nicht eins 
verftanden geweſen, oder daß ihn erſt die Oppofition, welche ſich im Ober⸗ 
haufe dagegen erhob, zu einer den Anſichten des Herzogs von Wellington 
ſich anſchließenden Erklärung bewog, — fo richtete heute der Marquls von 
Londonderry, als er den See⸗Miniſter nicht auf feinem Platze ſah, 
ironiſcher Weiſe die Frage an Lord Melbourne, ob unter feiner Leitung 
wirklich der edle Graf die Meinung geändert und berichtigt habe, dle der⸗ 
ſelbe neulich über das Völkerrecht geäußert. (Gelächter.) Lord Melbourne 
antwortete: „Der edle Marquis hätte buffer gethan, ſich diefe Frage auf⸗ 
zuſpaten, bis der edle Graf ſelbſt gegenwärtig geweſen wäre.“ Marquis 
von Londonderry: „Ich bedaure ſehr, daß der edle Graf nicht auf ſel⸗ 
nem Plage iſt; um fo mehr, da ihn gewiß Krankheit entfernt hält, denn 
der edle Graf hat allerdings eine Doſis bekommen, die wohl hinreichte, 
ihn krank zu machen. (Gelächter. Indeß möchte ich doch gern von dem 
edlen Vis count erfahren, ob es wahr iſt, daß man grade jezt damit um⸗ 
geht, das Schiff „Athol“ mit 1000 vollſtändigen Equiplrungen zu bela⸗ 
den, und od die Regierung dle Abſicht hat, der Königin von Spanien 
neue Zufuhren zu überſenden, bevor man noch eine völlig genügende Ant⸗ 
wort in Bezug auf den Inhalt der die Forderungen der Biitiſchen Legio⸗ 
nals betreffenden Adreſſe des Unterhaufes erhalten hat?“ Lord Mel⸗ 
bourne: „Die erſte Frage würde paſſender dann gethan werden, wenn 
der edle Graf (Minto) ſelbſt hier anweſend ſein wird; auf die zweite aber 
kann ich antworten, daß eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Forderun⸗ 
gen jener Leglonaits niedergeſetzt iſt und ſich in voller Thätigkelt befins 
det. Der edle Marquis kann ſich überhaupt darauf verlaſſen, daß die 
Miniſter ihren Verſprechungen gemäß handeln und Alles thun werden, 
um die Erfüllung billiger Forderungen zu erlangen. Daraus folgt aber 
nicht, daß die Regierung ihre bisher in den Spaniſchen Angelegenheiten 
befolgte Politik aufgeben werde.“ — Nun wurde zur Tagesordnung, nämlich 
zur Abſtattung des Ausſchuß⸗ Berichts über die Irländiſche Munizi⸗ 
pal = Bill, geſchritten. Lord Melbourne erklärte hier, daß ihm die 
von Lord Lyndhurſt vorgeſchlagenen und vom Oberhauſe im Ausſchuſſe an⸗ 
genommenen Amendements, durch welche die Qualification der Munizipal⸗ 
Wähler erhöht und die zu verleihenden Muntzipal⸗Verfaſſungen auf eine 
getingere Anzahl von Städten beſchränkt wurde, ſo ſehr er dieſelben auch 
mißbillige, doch kein hinreichender Grund zu fein ſchlenen, um die ganze 
Munizipal⸗Bil ihretwegen aufzugeben. (Hört, Hört!) Indeß kündigte er 
doch zur dritten Verleſung ſeinerſeits ein Amendement an, wonach wenig⸗ 
ſtens in einigen kleineren Städten ein niedrigerer Wahl⸗Cenſus einge führt 
und die neue Munkzipal⸗Verfaſſung noch auf einen Theil der kleineren 
Städte, denen die Oppoſition fie nur im Fall eines von der Majorität 
ihrer Einwohner ausgeſprochenen Wunſches verliehen wiſſen will, ausgedehnt 
werden ſollte. — Schlleßlich beſchwerte ſich Lord Brougham über den 
Mißbrauch der ruſſiſchen Flagge in den weſtindiſchen Gewäffern. So habe 
eln ruſſiſches Schiff am 13. März 354 Sklaven auf Cuba ans Land geſetzt 
und noch vier andere würden erwartet. 

Sowohl der Morning⸗Herald als die Times bringen umſtändliche 
Nachrichten über die Ereigniſſe in Circaſſten, die indeflen ſehr der Bes 
ſtättigung bedürfen, da ſie offenbar in dem feindfeligften Geiſte gegen Ruß⸗ 
land geſchrieben find. Erſterer behauptet, nach Berichten vom 2. Juni, 
es wäten zwei Schlachten vorgefallen und in der letzten die Ruſſen aufs 
Haupt geſchlagen worden. Sie hätten, außer vielen Todten, Verwundeten 
und Gefangenen, darunter einen General, auch drei Kanonen auf dem Schlacht⸗ 
felde gelaſſen. Später habe eine Auswichſelung der Gefangenen ſtattge⸗ 
funden, und man habe zwei Ruſſen für einen todten und ſechs Ruſſen für 
einen lebenden Circaſſier gegeben. Fünfzig Krieges, Dampf» und Trans⸗ 
port⸗Schiffe hielten die Blokade aufs ſtrengſte aufrecht. Die Correſpondenz 
aus Gircaffien iſt durch einen ruſſiſchen Spion zu Sinope unterschlagen 
worden. Hierüber haben die Kaufleute zu Konſtantinopel bei Lord Ponſonby 
Klage geführt, was aber wenig fruchten dürfte, Nach diefem Blatte hatten 
die Ruſſen am 15. Mai mit einem Dampfſchiffe eine Recognoscirung an 
mehrern Küſten⸗Punkten vorgenommen. Am 20. Mai lief ein Geſchwa⸗ 
der von 14 Kriegsfchiffen, darunter 3 Linienſchiffe, von Sukum Kale aus 
und warf zwiſchen Mamahi und Sudſcha Anker. Zwei Tage lang ſuch⸗ 
ten die Ruſſen bei erſtetem Orte zu landen, mußten aber wegen des ver⸗ 
zweifelten Widerſtandes von 5000 Eircaſſiern dieſem Vorhaben entſagen. Erſt 
am folgenden Tage beſetzen die Ruſſen Sudſcha und errichteten daſelbſt eine Re⸗ 
doute von 42 Kanonen. Die Ruſſen ſollen in beiden Treffen 800 Mann ver⸗ 
loren haben, darunter die Hälfte Georgier vom Corps des Fürſten Dadian. 
Die Cirkaffier hatten 53 Todte und 73 Verwundete. Sie nahmen den 
Ruſſen 3 Kanonen, 6 Munitionswagen, 1000 Säcke mit Patronen, 220 
Aexte, 450 Gewehre und 50 georgiſche Karabiner. Am Tage nach der 
Landung drang eine ruſſiſche Kolonne in das Innere des Landes ein, wurde 
aber von den Cirkaſſiern bis unter die Kanonen der Redoute zurückgetrie⸗ 
den. Am 31. Mal lief ein Geſchwader von 38 Segeln, darunter 12 
Zweidecker, mit Truppen von Anapa aus, und nachdem +4 Anker in der 
Bai von Thoapſa geworfen, eröffnete es fein Feuer gegen das Land. Der 
Widerſtand der Eirkaſſier konnte in dleſer flachen Gegend nur von geringer 
Bedeutung ſein, und am folgenden Tage, nach dierſtündiger Kanonade, 
wurde die Landung bewerkſtelligt. Nach der Anzahl ihrer Zelte zu ſchlle⸗ 
ben, mochten die Ruſſen etwa 10,000 Mann ſtark fein. Die Ruſſen, 
überzeugt, daß die Eirkaſſier vor folder. Urbermacht eingeſchüchtert fein 
würden, ſchickten ihnen einen General als Parlamentär zu, um fie auf⸗ 
zufordern, ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Die Girkaffier erwi⸗ 
derten jedoch dem General, er irre ſich ſehr, wenn er glaube, daß fie ſich 
durch zwei neue Forts einſchüchtern ließen, denn fie hätten noch 25 Ha⸗ 
fenplätze, die vol kommen hinreichten, um ihre Verbindungen mit dem Aus⸗ 
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lande zu erhalten. Weit entfernt, ſich demüthlgenden Bedingungen zu 
fügen, erſuchten fie den General, den Kaiſer zu benachrichtigen, daß die 
General⸗Verſammlung beſchloſſen habe, jedes Individuum das ihnen ſo 
empörende Vorſchläge machen würde, mit dem Tode zu beſtrafen. Aehn⸗ 
liches ſtehe den Ruſſen frei, wenn ein Girkaffter mit ähnlichen Vorſchlägen 
bei ihnen auftrete. In Folge dieſer Nachrichten wurden in Konſtantinopel 
mehre Ladungen nach der abchaſiſchen Käte ausgerũſtet. 

Vorgeſtern hielten die Zeitungsträger in London ihr jährllches 
Gaſtmahl. Nachdem zuvor gegen 300 Kinder in dem feſtlich geſchmückten 
Saale ftöhlich ihre Mahlzelt genoſſen hatten, ſetzten ſich 200 Männer und 
Frauen zu Tiſche, und unter den mit lautem Beifall aufgenommenen 
Tiinkſprüchen war einer der erſten: „Die Freiheit der Preſſe!“ 


Frankreich. 

Paris, 18. Jull. Der Prinz von Joinville if geſtern Abend 
um 4 Uhr, in Begleitung des Capitains Hernoux und feines übrigen 
Gefolges, in Newiliy eingetroffen. Derſelbe hatte Breſt am 13ten ver 
laſſen und über St. Malo den Weg nach Paris eingeſchlagen. In Cher> 
bourg und Havre hatte man für gewiß auf die Ehre gerechnet, den Prin⸗ 
zen zu empfangen. Am 12ten Abends hatte der Prinz zu Breſt ein gro⸗ 
ßes Gaſtmahl im Freien gegeben, zu welchem 160 .Gäfte geladen waren. 
Sehr herzlich war der Abſchied des Prinzen von den Offizieren und der 
Mannſchaft des „Herkules“ und der „Favorite“. Sie hatten ſich auf 
dem Glacis aufgeſtellt, und bevor der Prinz den Reiſewagen beſtieg, gaben 
ihm die Offiziere mit Thränen in den Augen, die Ses ſoldaten und Ma: 
troſen durch lauten Zuruf ihre Ergebenheit und ihre Betrübniß über die 
gebotene Trennung zu eikennen. Der Prinz war ſehr ergriffen; er verſi⸗ 
cherte, daß auch ihm die Trennung ſchwer falle und daß er ſich ſtets mit 
Vergnügen der Ses fahrt mit ſo guten Kameraden erinnern werde. 

Wie man vernimmt, hat das Erſcheinen der Laltyſchen Broſchüre 
der Franzöſiſchen Regierung abermals Anlaß gegeben, von der Tagſatzung 
die Auswelſung des Prinzen Ludwig Bonaparte aus dem 
Schweizeriſchen Gebiete zu verlangen, Graf Mole ſoll in diiſem 
Sinne eine ſehr ausführliche und drohende Note an den Vorort gerichtet 
haben und der Unterſtützung fg Verlangens von Seiten der Repräſen⸗ 
tanten Ouſtetreichs, dag Rußlands gewiß fein. 

(Meſſ.) Am 14. Wär ganzen Tag üder die Polizei auf den 
Beinen; Stadt⸗Sergtanten durchzogen die Staßen nach allen Richtungen; 
namentlich waren die Boulevards St. Denis, St. Martin und du Tem⸗ 
ple mit Pollzel⸗Agenten beſebt. Neuglerige, welche nach der Veranlaſſung 
fragten, erhielten nur die Antwort: es ſei der Jahrestag der Erſtürmung 
der Baſtlillt. Das endliche Ergebniß dleſer polizeilichen Anſtrengungen war 
die Wegnahme eines Steines, einen Kubikmeter groß, det einem 
Studioſus der Medizin. Der Stein war bei der Erſtürmung der Ba: 
fline erobert und ſeitdem zum dereinſtigen Aufbau eines Vaterlands⸗Altars 
aufbewahrt worden; dieſen Stein, hieß es, wollten die Buchdrucker⸗Gehül⸗ 
fen vorgeſtern in feierlicher Prozeſſion um das Julius⸗Denkmal herumtra⸗ 
gen. Es wurde auch ein Anſchlagzettel mit den Worten: „Kein Bro⸗ 
ſchüren⸗Attentat! Preßfreiheit!““ abgenommen. Am Tage zuvor ſah man 
in den Stadtvierteln St. Jeſeph, in der Nähe der Büteaux des Siecle, 
Menſchenhaufen in lebhafter Bewegung, welche ſchtieen und pfüffen, 
Schimpfreden und Verwünſchungen aller 0 
den Polizel⸗Präfikten hoch leben ließen. Man wußte lange nicht, was 
dieſer ſeltſame Lärm zu bedeuten habe, endlich erfuhr man, es ſeien die 
auetorifieten Austufer der Polizei⸗Anſchläge und des Moniteur parisien, 
welche ſich durch elnen Artikel des Siecle, in welchem fie wegen ihres 
übıraus läſtigen Geſchreles bart mitgenommen wurden, beleldigt fühlten, 
und nun fi und ihr gleichfalls beieidigte8 Oberhaupt, Herrn Dileſſert, 
an dem Siedle rächen wollten. 

Die angebliche Gräfin Ordner, deren Verhaftung in Havre 
neulich fo großes Aufſehen machte, weil man glaubte, der Prinz Louls Na⸗ 


poleon fei in ihrer Begleitung, ift nichts als eine gewöhnliche Betrügerin. 


eißt Louiſe Eriere; ihr Vergehen beſtand darin, daß ſie in mehren 
Len pre 1 en ſich beftelte, um die Bezahlung in 
Empfang zu nehmen, vorher aber entfloh. Da bie Kläger befriedigt wor⸗ 
den waren, fo traten dieſe von ihrer Klage zurück, doch das Tribunal, da 
es einmal offizlelle Kenntniß der Fakta bekommen hatte, verurthellte fie zu 
einem Monat Gefängniß. Dem Journal le Droit zufolge find Vater 
und Mutter dieſer Petſon zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurthellt, fie 
ſelbſt in die Lifte der öffentlichen Mädchen eingeſchrleben, und, obwohl erſt 
22 Jahre alt, ſchon zweimal wegen Diebſtahls verurtheilt. 
Die Duotidienne erzählt folgende luſtige Geſchlchte. Zwel alte 
Bekannte des Deputirten Herrn D. d. H,, der ein politiſches Pamphlit 
herausgegeben hatte, beſchloſſen, da ſie ſich wohl erinnerten, wie eifrig dir⸗ 
ſelbe für die Septembergefeße geſtimmt hatte, ihn eine kleine Probe von 
dem Glück dieſer Geſetzgebung koſten zu laſſen. Sie begaben ſich daher 
zu der unbehaglichen Stunde um 2 Uhr Nachts zu ihm, und brachten 
noch einen dritten Bekannten mit, der die Rolle eines Polizel⸗Commlſſalrs 
ſpielte, während ſie ſelbſt deſſen Agenten vorſtellten und tief vermummt 
waren. Nachdem fie den Myſtificlrten aus dem Schlaf geſchrickt, erklaͤr⸗ 
ten fie ihm, daß fie gekommen feien, "feine Papiere zu durchſuchen, weil 
er in feinem politifhen Pamphlet verrätheriſche Staatslehren ausgeſpiochen 
haben ſolle. Der Deputirte ſträubte ſich auf alle Wiiſe, doch allen ſeinen 
Einwendungen ſetzte man die Worte entgegen: „Kraft der Septemberge⸗ 
ſetze! “ Endlich da man ihn einige Stunden ſtark gepeinigt hatte, glaubte 
man, die Doſis ſei ſtark genug, und ließ die Maske fallen. Der Geſetz⸗ 
geber war für diesmal ſehr froh, daß das von ihm felbft fo dringend em: 
pfohlene Geſetz nicht auf ihn angewendet wurde. i 
Ueber den Brand des Vaudeville⸗Theaters li'ſt man noch Fol⸗ 
gendes: Am 17ten d. um 2 Uhr Morgens glaubten Bauern, die Ihre 
Eßwaaren zu Markte brachten, Wellen von Rauch, ähnlich einem Zuge 
weißer Wolken, zu gewahren, die ſich ſchon über dem Viertel dis Palais⸗ 
Royal aufzurollen ſchlenen. Mehre Perſonen fahen gegen 3% Uhe be: 
ſtimmt dieſes unglückliche Anzeichen, und erkannten deſſen Urſache. Es 
ward Lärm geſchlagen, die binachbarten Poften ergeiffen die Waffen, und 
während man von allen Seiten herbeiellte, um die Hülfe vorzubereiten, 
während die Pompiers, auf das erſte Signal bereit, ſich elligſt verſammel⸗ 


Art ausſtießen, dazwiſchen aber 
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ten, um ſich an bie Octe der verſchledenen Punkte zu begeben, wurden dle 


Einwohner der benachbarten Häuſer durch den eärm plötzlich aus dem Schlafe ge⸗ 


weckt. Gegen 4 Uhr fahen ein ge Leute der Ställe des Königs, die bekanntlich 


ganz nahe neben dem Vaudeville liegen, das Feuer ſich plötzlich durch die Daͤcher 
Luft machen und ſich als eine Feuergarbe über dem Theater erheben. Der 
Brand, bis zu jenem Augenblick auf das Jane re beſchränkt, entwickelt ſich 
nun in feiner ganzen Kraft; Flämmchen beginnen in das Viertel zu reg⸗ 
nen und mehre fallen ſogar in den Fouragehof der Ställe. Man ſah den 
Kommandanten des Schloſſes, in Begleitung einiger Offiziere, ſich mehre 
Male anſtrengen, übrrall die Ordnung und den Eifer der Löſchenden auf⸗ 
recht zu halten. Ungeheure und anhaltende Waſſerſtrahlen wurden durch 
die Straßen St. Thomas⸗du⸗Louvre und de Chartres nach dem Heerde des 
Brandes gerichtet; die Einen erhoben ſich von der Höhe der Dächer und 
fielen, indem fie ſich kreuzten, auf den Gipfel des Hauſes zutück, woraus 
um 5 Uhr ein röthlicher und brennender Rauch hervorkam; die andern 
Waſſerſtrahlen wurden auf die benachbarten Häuſer, in das Innere der 
Zimmer durch die Fenſter gegen die Mauern und auf die Dächer geworfen, 
von wo man in Zwiſchenräumen Waſſerſtrahlen kommen ſah, die in Re 
gen zurüdfielen. Um 6 orgens hoffte man keine Gefahr mehr für 
die benachbarten Häufer, zu fürchten zu haben. — Heute find vom Theater 
nur rauchende Trümmer übrig. — Der Platz vor dem Palais⸗Ropal iſt 
mit halbverbrannten Meubles und mit Allem, was man in der Haft aus 
den Flammen hat retten können, bedeckt. Es heißt, das ſeit langer Zelt 
leerſtehende und gegenwärtig zum Tanzſaal dienende Theater Motiere ſolle 
der Schauſpielergeſellſchaft des Vaudeville eingeräumt werden. Der Herzog 
von Orleans, durch einen Courſer benachrichtigt, war von Neuilly zur 
Stadt gekommen und entfernte ſich nicht eher vom Platze, als bis jede 
Gefahr vorüber war. Der Polizel⸗Präfekt, Herr Gabriel Del ſſert, hat 
feine gewohnte, bei dem Brande der Kathedrale von Obartres vor zwei 
Jahren bewährte Unerſchrockenbeit auch hier bewleſen. Dle Schauſplelerln 
Madame Albert fol an Koſtümen und Garderobenſtücken einen Verluſt 
von beinahe 15,000 Fe. erleiden. Verletzt iſt Niemand worden als ein 
Sappeur, dem ein brennender Balken auf die Schulter fiel. Die Theater 
Kaſſe mit der Einnahme vom vorigen Abend iſt gerettet worden. 

Die Brigg „Biſſon“, am 16. in Breſt eingelaufen, bringt aus Bue- 
nos ⸗ Apres dle wichtige Nachricht mit, daß der Gouverneur Roſas 


am 20. Mat dem Admiral Leblanc elne Botſchaft des Inhalts hat zus 


gehen laſſen: „Die Argentiniſche Republik nehme die vom Ad⸗ 
mital gemachten Vor ſchläge an und ſel bereit, auf die von 
der Franzöfifhen Reglerung geftellten Bedingungen zu uns 
terhandeln,” In Rio:Janeiro wollte man ſogar ſchon von Aufhebung 
der Blokade wiſſen. 
Bordeaux, 13. Jull. Was dle Entſchloſſenheit eines Man⸗ 
nes vermag, davon haben wir kürzlich ein Beiſpiel gehabt. Das Schiff 
„Ville de Bordeaux“ lief am 10. am Eingange des Meeres auf eine 
Bank. Die Mannſchaft und Paſſaglere ſchickten ſich ſchon an, das Fahr: 
zeug zu verlaſſen, und wollten ſich, ſo gut ſie vermochten, ans Land retten 
und das Schiff den Willen Preis geben: als der Kapftän, Cazenta aus 
Havre, ein Gewehr ergriff und denſenigen niederzuſchießen ſchwur, der das 
Schiff mit einem Fuße verlaſſen würde. Dieſe Entſchloſſenheit ſtellte die 


Ordnung auf dem Schiffe bald wieder her, und nach einigen Stunden war 


daſſelbe wieder flott und außer Gefahr. 
den Pyrenäen beglebt, iſt geſtern hier eingetroffen. 


Atalien. 

Rom, 10. Juli. Der diesjährige Staats: Kalender, „Cracas “, 
nach dem Verfaſſer fo genannt, iſt kürzlich erſchienen. Das heilige Kol⸗ 
legium, welches, wenn es vollſtändig iſt, 70 Kardinäte enthalten ſollte, bes 
ſteht gegenwättig nur aus 57 Eminenzen; 6 find vom Papſt in petto 
ernannt, und 7 Hüte find vakant. Das Alter dieſer 57 Eminenzen zus 
ſammengezaͤhlt, macht die enorme Zahl von 3642 Jahren aus. Der äl⸗ 
teſte iſt Kardinal Buſſi, der 83, und der jüngſte, Kardinal della Genga. 
Sermattei, der 37 Jahre zählt. Der heilige Vater hat das 73ſte Lebens 
jahr und das Ste ſeiner Regierung angetreten. N 


Dänemark. i 
Kopenhagen, 17. Jull. Se. Königl. Hoh. der Prinz Chriſtla 
von Dänemark und Gemahlin find geſtern unter dem Namen eines 


Grafen und einer Gräfin von Oldenburg mit dem Dampfſchiffe 


„Flederik VI.“ nach Deutſchland abgereiſt. (S. Berlin.) 


— 


Miszellen. 


„ (Breslau.) Von Oehlenſchläger find einige neue Tragös 
dien zu erwarten. Es find: „Baldur der Gute,“ ein Götter: und 
Heldenſpiel, „König Helge,“ „Olaf der Heilige“ und „Sok ra⸗ 
tes.“ Die drei erſten ergänzen und vervolſtandigen die früheren hiſtori⸗ 
ſchen Tragödlen Skandinaviens von demſelben Verfaſſer, und wurden auf 
der Kopenhagener Bühne betelts mit vielem Beifall gegeben. — Oehlen⸗ 
ſchläger hat durch feine nordischen Dramen, wozu ihm die Geſchichte 
feines Vaterlandes fo reichen Stoff darbot, ſowie durch ſein Kunſt⸗Drama: 
„Gorreggio ” und durch feine morgenländiſchen dramatiſchen Mähechen, 
auch unter den Deutſchen ſich den Dichter = Lorbeer erworben. Wir ſehen 
daher der neuen Sammlung mit geſpannter Erwartung entgegen. — 
Von der Tragödie „Sokrates“ iſt ſchon in den Blättern für 
liter. Unterhaltung geſprochen worden. Sie enthält dleſen zufolge 
große portiſche Schönheiten, und ſowſe fie die Erwartung der gebildeten 
Leſewelt rege machen muß, ſo wird ſie auch dem Dichter neuen Ruhm 
bringen. — Es liefert aber dieſer produktive Dichter auch noch ein neues 
Luſtſplel aus dem bunten, genialen Jugendleben des berühmten Lud wig 
Schröder. Es iſt dies in unſerer, an guten Luſtſplelen ſo armen Zeit 
eine hochwillkommene Gabe. Das Luſtſplel führt den Titel: „Der 
kleine Schauſplelet.“ —  Diefe fämmtlihen neuen Dichtungen hat 
die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau von dem 
Verfaſſer als Eigentbum erworben. Ste werden in der neuen Aus⸗ 
gabe der Oehlenſchlägerſchen Werke, welche genannte Buchhand⸗ 
lung fo (ben zum Druck vorbereitet, demnächſt erſcheinen, 


Hr. Charles Dupin, der ſich nach 
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— Nachdem Herr Haake vor einigen Tagen die Verwaltung der hie ſi⸗dienſt leicht überſehen werden. Armt, kranke, überſpannte Zeit! Meine 


gen Bühne niedergelegt hatte, iſt dieſelde ſeitdem geſchloſſen geblieben. 
Heute eröffnet die Operngeſellſchaft einen Cyclus von Vorſtellungen 
auf eigene Rechnung, und wird damit bis nach der Wahl eines neuen 
Pächters fortfahren. Die Verhältniſſe der Theater⸗Anſtalt in der letzten 
Zeit ſind zu allgemein bekannt, als daß es mehr als dieſer bloßen Anzeige 
bedurfte, um alle Theaterfreunde zu einem recht zahlreichen Beſuche zu 
veranlaſſen. N 

+ Vorgeſtern Abend um halb 12 Uhr brach zu Gräbſchen (Bresl. Kr.) 
Feuer aus, und brannten dadurch 5 Bauerhöfe und 2 Freigärtnerſtellen 
ab. Vorläufig iſt ermittelt worden, daß 5 Stück Pferde, 7 —8 Stück 
Kühe und mehre Stücke Schwarzvieh mit verbrannt find, Die Ent: 
ſtehungs⸗Urſache hat bis jetzt nicht ermittelt werden können. 


(Amſterdam.) Ein holländiſcher Laſtträger hat kürzlich eine Mahlzeit 
gehalten, die trotz ihrer ſcheinbaren Einfachheit an dle Verſchwendung der 
Königin von Egypten, jener Cleopatra, erinnert, die bekanntlich die koſtbar⸗ 
ſten Perlen in Weineſſig auflöſete. Der 2 atte zwei Stunden welt 
von Amſterdam zu Herrn van D., einem ter, ein Fäßchen mit 
Heeringen zu tragen. Der Herr nahm i gab ihm den Lohn 
und einen ſchönen Heering dazu als Frühſtück. Da bemerkte letzterer einige 
Zwiebeln, dle weggelegt worden zu ſein ſchienen. Er begann ſein Frühſtück. 
Die Zwiebeln ſchmeckten ihm zwar gar nicht beſonders, doch ließ er nichts 
übrig. Eben wiſchte er ſich mit dem Rockärmel den Mund ab, als er be⸗ 
merkte, daß der Herr van D. die Zwlebelreſte aufhob und genau beſah. 
„Unglücklicher!“ begann dieſer endlich, „elender Dieb, weißt Du, was Du 
gethan haſt?“ — „Nein,“ antwortete der arme Teufel, „ich glaubte, die 
Zwiebeln nützten nichts mehr.“ — „Weißt Du, was Du gegeſſen haft? 
Antworte! — und er packte ihn an der Kehle, als wolle er ihn erwürgen. 
„Zwiebeln habe ich gegeſſen, die Nieınand gegeſſen haben würde; fie tau g⸗ 
ten nichts; fie fingen ſchon an zu keimen.“ — „Ja, ſie fingen an zu keimen!“ 
wiederholte van B. in Verzweiflung. „Pack' Dich, Spitzbube, und bedenke, 
daß Du zu einem Heeringe für 10,000 Gulden Tulpenzwiebeln gegeſſen 
haſt! .. Der Laſtträger lief davon, fo ſchnell als es ihm feine hollän⸗ 
diſchen Beine erlaubten. 


(London.) Das Duell zwiſchen dem Gemahl der Griſt, Herrn de 
Meley, und dem Lord Caſtlereagh und deſſen Veranlaſſung hätte bald 
dieſe Ehe veruneinigt. Die Grift beſtand darauf, daß der aufgefangene 
Brief des Lords verbrannt werden ſollte; nichts fruchtete die Betheuerung 
ihres Gatten, daß er in ihre Ehre keinen Zweifel ſetze und daß er den 
Brief bewahren müſſe, um ſich gerichtlich zu rechtfertigen, wenn der Lord 
etwa an ſeinen Wunden ſterben ſollte. Die Freunde des Hrn. de Melcy 
riethen ihm nun, nach Brigthon abzurelſen. Dieſes half: ſchon am Tage 
darauf reiſte ihm ‚feine Gattin nach, es erfolgte eine vollſtändige Aus ſöh⸗ 
nung, und einige Tage nachher waren ſie vereint wieder hier. 


5 j Fer dot o w. 

In unſerm Decennio, in welchem das Außerordentlichſte zum 
Gewöhnlichen herabſinkt, und namentlich eine gelungene Leiſtung des 
Kunffleißes mit reißender Elle die andere verdrängt, mag ein ſtilleres Ver⸗ 


Miniaum + 8, 9 
4 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Anerkenntniß ſoll, ihr zum Trotze, dazu dienen, das Andenken eines dun⸗ 
keln Ruſſiſchen Bauern zu bewahren, welcher, mit Ueberwindung unſägli⸗ 
cher Hinderniſſe, in der Mechanik etwas Geniales geleiſtet, und die Anlage 
des gemeinen Ruſſen dazu neuerdings beſtätigt hat. Der wackere Mann 
heißt Ferdot ow, und lebt in dem, der Gräfin Laval gehörigen Dorfe 
Selz (Kreis Ladoga). Ohne je ſelbſt ein Dampfboot geſehen zu haben, 
hat dieſer Mann, nach den höchſt ungenügenden mündlichen Beſchreibun⸗ 
gen feines verſtorbenen Vaters, gewagt, ein ſolches Fahrzeug zu erbauen. 


Dampfkeſſel, Maſchine, Schiffbauer⸗ und Schmiede⸗Arbeit, kurz Alles, iſt 


aus der unermüdlichen Hand dieſes ſinnteichen Menſchen hervorgegangen, 
und natürlich von ganz eigenthümlicher Einrichtung. Die Maſchine hat 
etwa ein Drittel Pferdekraft, und das Fahrzeug fährt recht gut ſtromauf⸗ 
wärts. Die Rader find von Kupfer, der Keſſel von Eifen u. ſ. w. 
dotow hat fein ganzes kleines Vermögen von etwa 500 Rubeln an dieſe 
Unternehmung geſitzt, den Spott und Hohn feiner Nachbaren ſtillſchwel⸗ 
gend ertragen, und iſt endlich als Sieger aus dem Kampfe mit ſo unzäh⸗ 
lichen Schwierigkeiten hetvorgegangen. Er hat fein Fahrzeug auf dem 
Meere ſelbſt nach Petersburg geführt, wo es nun zu ſehen iſt. Von der 
Belohnung, welche ihm von ſeiner Herrin, der oben genannten Gräfin, für 
ſeine Ausdauer geworden, leſen wir im Berichte, aus dem dleſe Notiz ge⸗ 
ſchöpft if, Nichts. Duo cum faciunt idem, non est idem! iſt uns 
dabei eingefallen. Wenn Ferdotow nun außerdem zu Peter des Gro⸗ 
ßen Zeiten gelebt hätte, welche an genialen Köpfen nach nicht ſo über⸗ 
ſchwänglich reich waren, als unſer ſonderbares Jahrhundert? Es reicht in 
der Welt nicht hin, etwas Außerordentliches zu leiſten; es kommt zugleich 


darauf an, wer der iſt, der es leiſtet, und zu welcher Zeit er es leistet. 


Da die beiden letzteren Bedingungen gar nicht von uns abhängen, ſo bleibt 
es immer ein kitzlich Ding um die Celebr tät ungewöhnlicher Leiſtungen, 
und Ovid hat wohl gewußt, was er mit ſeinem 
Crede mihi, bene qui latuit, bene vixit, et intra 
Fortunam debet quisque manere suam i 
hat fagen wollen. 1 Nürnberger. 


Auflöſung der Charade in 
Faſtnacht. (Faste: Pracht.) 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 


Thermometer. 
25. Juli. Barometer age achtes Wird. Gewölk. 
1888. 3. LE. inneres, | ußeres. niedriger. 
Mags. 6 u. 27“ 7,12 4 12, 2 ＋ 11, 44 0,8 [S. 17 Federgewölk 
9 u. 27“ 7,02 14, 0 18, 6 3, 7 D. 8% Laͤmmergewdl 
Mtg. 12 u. 87“ 6,89 14, 8 13, 6 4,9 W 8% uͤberwolkt 
Nchm. 8 u. 27% 6.88 14, 00 ＋ 12, 4 6 [D. 0° er 
Abb. 9 u. e?“ 6241 + 18, 0 + 8,9 1, 1 [Mac. 23e Wollchen 


Maximum + 18, 6 (Temperatur) Oder + 18, 4 


Druck von Graß, Barth u. Comp, 


Fet⸗ 


Theater⸗ Nachricht. gabe, die der Verfaſſer bei der Bearbeitung derſel⸗ ten überdieß noch beſondere Vergünſtigungen ein; 


Donnerſtag. „Der Maurer und der Schloſſer.“ 
Oper in 8 Akten. Mufit von Auber. 
ü Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Fanny, mit dem Kaufmann Herrn Adolph 
Reisner, zeige ich, anſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit an. Breslau, den 25. Juli 1838. 

Eva, verwittwete Laur. 


Fanny La ur, 

Adolph Reisner, 
. als Verlobte. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glücklſche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau, gebornen Vatteri, von einem 
muntern Knaben, beehre ich mich, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Berlin, den 23. Juli 1838. 

i Wenus, Hofrath. 
Todes- Anzeige. 

Den am 23. Juli Vormittags 10%, Uhr, nach 
langen und ſchweren Leiden, in Parchwitz erſolgten 
Tod ihrer lieben Schweſter Caroline, zeigen 
ihren theilnehmenden Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenft an: f 

＋ 8 Die Geſchwiſter Haveland. 

Zutrückgekehrt von der Reiſe, empfiehlt ſich ſei⸗ 
nen hleſigen Gönnern: Nappe. 


eee eee, eee 

Bei Mayer & Comp. in Wien iſt erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau zu haben: ö 


Der verlorene Sohn, 


N deen 
Johann Emanuel Veith, 
Diomprediger zu St. Stephan. 
Im Umschlag broſchirt Velinpapier. 
5 1 Kthlr. 8 Gr. 
Die Parabel vom verlornen Sohne, die nach 
ihrem Gange und Umfange die Krone aller Para⸗ 


beln zu nennen, iſt es nicht minder dutch die un⸗ dem Abnehmer iſt eine unbeſchräntte Auswahl ge: | 
ihres Lehe⸗Inhaltes. Die Auf: ſtattet. 


erſchöpfliche Fülle 


ben ſich ſetzte, konnte deshalb nicht dieſe ſein, bloß 
den engern und niedern Kreis der Erzählung ſelbſt 
in ethiſchen Schildereien auszuflachen, ſondern mußte 
ſich den höheren Lebensgebleten zuwenden, die aus 
jenem Bilde ſich entfalten, um. fie in ihrer hiſtort⸗ 
ſchen und kirchlichen Wahrheit an der Geſchichte 
des Gottesreiches nachzuwelſen. Er konnte dabei 
um ſo ſicherer vorgehen, als er nur dem Geiſt und 
lebensvollen Anſichten folgen durfte, die über dies 
ſen Gegenſtand bei den ehrwürdigften Vätern der 
Kirche fo reichlich ſich darbieten. Die zwölf Dar⸗ 
ſtellungen, welche das Ganze umfaßt, ſind aus 
eben ſo vielen Vorträgen entſtanden, die in der 
Faſte des Jahres 1837 in der Metropolitanklirche 
zu St. Stephan eine rege Theilnahme gefunden, 
und von denen nur eines und das andere vervoll⸗ 
ſtändigt wurde, was beim mündlichen Vortrage der 


Aus führlichkeit entbehren muß. 


Höchſt vortheilhaftes Anerbieten | 
ü r 5 


5 f 
die ſaͤmmtlichen Leihbiblio⸗ 
theken Deutſchlands. 


Unſern ſehr bedeutenden Verlag von neueren 
Romanen, Novellen und anderen belletriſtiſchen, 
hiſtoriſchen ꝛc. Unterhaltungsſchriften, Reiſe memol⸗ 
ten ꝛc., haben wir für die Dauer vom 1ſten 
Juli bis letzten Dezember 1838 


ſehr bedeutend im Preiſe 


herabgeſetzt. 

Das gedruckte Verzeichniß wird in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands und der Schweiz gratis 
ausgegeben und enthält die Werke der renommirte⸗ 
ſten und geleſenſten Schriftſteller, namentlich im 
Felde des Romans, fo. wie viele Romane, die de⸗ 
reits in zweiter und dritter Auflage erſchienen 
ſind. Die Preiſe find größtenthells noch weit un⸗ 
ter die Hälfte des Ladenpreiſes herabgeſetzt, und 


Bei Abnahme von größern Partisen tre⸗ 


je größer der Auftrag, um ſo größer ſind die zu 
gewährenden Vortheile. Die in dieſer Beziehung 
feſtgeſezten Bedingungen find in dim Verzeichniſſe 
mit abgedruckt. ' 
Alle reſp. Beſitzer von Leihblbllotheken erlauben 
wir uns daher darauf aufmerkſam zu machen, 
daß fie dieſe Gelegenheit, Ihre Bibliotheken auf 
eine höchſt wohlfelle Weiſe zu vervouſtandigen und 
zu vergrößern, nicht ungenutzt vorübergehen laſſen; 
denn mit dem 1. Januar 1839 treten die vollen 
Ladenpreiſe unabänderlich wieder ein. Alle 
Buchhandlungen Deutſchlands effektuiren die des⸗ 
fallſigen Aufträge koſtenfrei. N 
Quedlinburg, im Juni 1838. 
Baſſeſche Buchhandlung. 
Obiges Verzeichniß wird bei uns gratis ausge⸗ 
geben, und Beſtellungen darauf pünktlich beſorgt. 


Buchhandlung von Joſef Max und 
Komp. in Breslau. 


Auktion von Roßhaar⸗ und See⸗ 
gras⸗ Matratzen. 
Sonnabend den 28. d., werden im Saale zum 
blauen Hirſch, Nachmittags 3 Uhr, circa 90 Stck. 
veräußert werden. N 


Carl Ellſaſſer, Tapezierer. 
Für neue Haare wird gebürgt! f 
Bekannt mach un g.. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des 
am 12. Oktober 1837 zu Schönau verſtorbenen 
penfionirten Königl. Salz⸗Inſpektors Friedrich 
Ernſt Grauer, wird den unbekannten Gläubi⸗ 
gern deſſelben mit Bezug auf § 187. und folg. 
Titel 17. Theil I. Allg. Landrechts hierdurch bes 
kannt gemacht. Breslau, den 23. Juli 1888. 
Grauer, Königl. Stadt⸗Gerichts⸗ 
Ingroſſator und Hypotheken⸗Re⸗ 
giſtrator/ als Teſtamentsexekutor. 


Mit einer Beilage. 


1253 


— an 


Beilage zu . 172 der Breslauer Zeitung 


iſt zu haben: 
Woyhlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und 
Köchinnen. 
Antonie Metzner: 

Die ſich ſelbſt belehrend 
Koöoͤchin, | 
oder allgemeines deutſches Kochbuch für bür⸗ 
gerliche Haushaltungen. Enthaltend: gründ⸗ 
liche und allgemein verſtändliche Anweiſungen, 
alle Arten von Speiſen, als Suppen, Gemüſe, 
Saucen, Ragouts, Mehl, Milch und Eier⸗ 


ſpeiſen, Fiſche, Braten, Salate, Gelées, Pa⸗ 
ſteten, 5 und anderes Backwerk, Ge⸗ 


Donnerſtag den 26. Juli 1838. 


— 


Einladung. 

Da der Theater-Direktor Herr Haake 
die Pacht der hieſigen Theater-Anſtalt auf⸗ 
gegeben hat, ſo iſt es nöthig, daß eine an: 
derweitige Verpachtung bis zu dem letzten Juni 
1840 erfolge. 
Nachdem ſich nun mehrere qualificirte 
Pachtluſtige gemeldet, und ſich bereit er⸗ 
klärt haben, die Pacht der Theater-Anſtalt 
nach den Beſtimmungen des Pacht⸗Kontrakls 
vom 13. Mai 1833 und des Nachtrags 
vom 21. Juni 1838 zu übernehmen, ſo 
werden in Gemäßheit der 

88. 32 und 43 der Statuten 

die Herren Mitglieder des Theater-Aktien⸗ 


tränke ac. in ſehr kurzer Zeit ſchmackhaft be⸗ Vereins zur Wahl der Perſon des neuen 
reiten zu lernen. Nebſt Küchenzetteln und Be⸗ Pächters zu einer auf den 4. Auguſt “) 
lehrungen über Anordnungen der Tafeln, d. J. Nachmittag 3 Uhr im hieſigen 


Tranchiren ꝛc. 


Ein unentbehrliches Hand⸗PBörſen⸗Lokale anberaumten außerordentlichen 


buch für Hausfrauen und Köchinnen. Nach General-Verſammlung mit dem Bemerken 
vieljährigen Erfahrungen bearbeitet. Dritte eingeladen, daß es den Abweſenden geftattet 


Auflage. Mit Abbild. 8. Preis 14 Gr. 
Geb. 16 Gr. 

Diefes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, 
angehenden Hausfrauen und Köchinnen, ſondern 
auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. 
Den beften Beweis feiner außerordentlichen Brauch⸗ 
barkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolg⸗ 
ten Auflagen dleſes nützlichen und unentbehrlichen 
Buches. 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt 
nachſtehender: 
Suppen, 150 verſchledene Arten. 8) Kalteſchalen, 
14 Arten. 4) Eingelegtes zu Suppen, 18 Arten. 
5) Gemüſe, 126 Arten. 6) Klöße und Fricaſſées, 
38 Arten. 7) Saucen oder Brühen, 74 Arten. 
8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 
Anweiſungen. 9) Fiſche, 63 Anweiſungen. 10) 
Mehl⸗, Milch- und Eierfpeifen, 85 Anweiſungen. 

11) Puddings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſt⸗ 

arten und Salate, 38 Arten. 13) Gelees und 

Cemes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und 

Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 Ar⸗ 

ten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 

17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrangement, nabſt An⸗ 

weifung zum Tranchlren c. — Man ſieht hier: 

aus, daß nichts dle Kochkunſt Betreffendes vergeſſen 
iſt, und daß es in dieſem Buche auch nicht an 

Anwelſungen zu Gerichten der höbern Kochkunſt 

mangelt, woran Köhinnen, die ſich für die ſelbe 

ausbilden wollen, ebenfalls ſehr gelegen fein muß. 

l Lieitation 
von original⸗ſpaniſchen Widdern und Mut⸗ 

terſchaafen, dann Kappen und Rindvieh 

zu Holitſch. 

Von der k. k. Patrimoniale,. Avitikal⸗ und 
Famillen⸗Güter⸗Olrektlon wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß am Zten und Aten Septbr. 1.3. 1838 
auf der k. k. Famillen⸗Herrſchaft Holſtſch in Hun⸗ 

garn eine beträchtliche Anzahl orig. ſpaniſcher 

Sprungwidber, von welchen die Wollmuſter bei der 

Verſtelgerung vorliegen werden, dann alte und 

Zeltmutterſchaafe nebſt vielen veredelten zur Zucht 

vollkommen geeigneten Mutterſchaafen, alten und 

Zeitkappen, wie auch mehrern Stücken Rindvieh, 

mittelſt öffentlicher Verfteigerung gegen gleich baare 

Bezahlung werden verkauft worden. 

Die Verſteigerung wird, wie bisher, an den be⸗ 
ſagten Tagen von br Vormittags angefangen, 
in dem k. k. Luſtſchloſſe zu Holitſch abgehalten 
weiden. Wien, am 12. Juli 1888. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Von heute 5 wohne ich: Nicolal⸗Straße Nr. 98 
(im Haufe dis Hen. Kfm. Jesdinszey), ſchraͤge 
über dem ſogenannten Grenzhauſe. 

Breslau, 25. Juli 1888. 

Dr. Köhler. 


al irn BEER Nas ̃ ˙ Diesel 
Ein Lehrling zur Handlung findet ein Unter⸗ 
kommen in der Kleiderhandlung Ring Nr. 33. 


1) Allgemeine Belehrungen. 2) 


iſt, ſich durch einen aus der Zahl der übri-“ 


gen Aktionäre gewählten und ſchriftlich be— 
ſtellten Bevollmächtigten vertreten zu laſſen. 
Breslau, den 23. Juli 1838. 
Die Direktion des Theater Aktien⸗ 
Vereins. 


*) In der vorgeſtrigen Zeitung ſteht irrthuͤmlich: 
den 5. Auguſt. 


Bitte nicht zu überſehen. 
Haus verkauf. 
Nachdem ich wegen des beabſichtigten Ver⸗ 


kaufs meines Hauſes durch einen Käufer getäuſcht 


worden bin, ich jedoch bei meinem Alter den Ver⸗ 
kauf aus freier Hand noch beabſichtige, ſo finde 
ich mich zu dieſer wiederholten Verkaufs Anzeige 
veranlaßt. Dieſes von mir eigenthümlich beſitzen⸗ 
de, im Jahre 1783 eikaufte, zu der Gemeinde 
Nieder⸗Wüſte⸗Glersdorf gehörige Freihaus ſteht der 
Evangeliſchin Kirche gegenüber, hat die aller ſchönſte 
Lage am Orte, iſt im guten Bauſtande, und 
darin ſeit vlelen Jahren der Handel mit Spe⸗ 
zerei⸗ und andern verſchledenen Kram-⸗Waaren, 
Weln⸗, Bler⸗ und Branntwein⸗Schank, ſo wie 
am bedeutendſten die Ausſchenkung von Roſoli und 
Aquavit mit dem beſten Erfolg betrleben worden, 
und werden dieſe Gewerbe noch fort geſtellt; 20 
Rtl. ſind nur jährlich Steuern und Gemein⸗La⸗ 
ſten zu bezahlen. 

In demſelben Hauſe befinden ſich zuſammen 
10 Stuben, 3 Gen ölbe und 2 gute Keller, fo wle 
außerdem die nöthigen Bodenkammern, und gehö⸗ 
ren zu dieſer Beſitzung noch eln großer und 2 
kleine Gärten, elne ganz neu erbaute Fleischerei 
mit 3 Stuben, ein ſehr großes ſchönes Gewöl⸗ 
be, 2 Keller und das nöthige Bodengelaß. Fer⸗ 
ner ein Schlachthaus und Stallung. Das Inven⸗ 
tarium, wozu ein ganz neues Billard gehört, iſt 
in guter Beſchaffenhelt und vollſtändig vorhanden. 
Die Kaufs⸗Bedingungen werden ſo billig als mög⸗ 
lich geſtelt und zwar unter ſolchen, welche wohl 
bei andern Verkäufen noch nicht vorgekommen, 
und Käufern gewiß ganz zum Vortheil ſein wer⸗ 
den. Der Kaufpreis wird auch annehmbar geſtellt, 
und nach getroffener Vereinigung kann dle Auf⸗ 
nahme des Vertrages, ſo wie auch dann die Ue⸗ 
bergabe und Uebernahme der Beſitzung nebſt Zu⸗ 
behör baldigſt erfolgen. Auf dieſem Grundſtück 
ift kein Laudemium. 

Kaufluſthabende müſſen ſich demnach ſchon ſelbſt 
zu mir bemühen, da durch gegenſeltige mündliche 
Beſprechungen bald Näheres über die Kauf⸗Be⸗ 
dingungen verhandelt werden kann, wo hingegen 
durch Brlefwechſel Mißverſtändniſſe, oder doch we⸗ 
nigſtens Verzögerungen entſtehen könnten. 

Wäſte⸗Giersdorf, Waldenburger ⸗ Kreiſes, den 
22. Juli 1888. 

Carl Gottfried Hausdorff. 


€ Damen- Kleider, 3 
K für 15 Sgr. bis 1 Rrlr., 3 
4 nach den neueſten Moden von Paris, Wien 7 
und London, werden ſtets gut, ſauber und 5 
J ſchnell angefertiget, auch wird 
Unterricht im Schneidern 
. 14 Mädchen gegen ein billiges Honorar er⸗ 
theilt. A 
7 Die Anſtalt für Damenbekleidung 
Fl y 8 of * n 75 5 
la t 47. 
eee ER | 
Zum Ausſchieben, 
wobel der erſte Gewinn ein lebendes Schwein iſt, 
ladit auf heute nach Belgittenthal ergebenft eln: 
Gebauer, Koffetler. 


Als Lehrling zur Handlung 
in einem bedeutenden Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäfte, 
kann ein junger Menſch von Bildung ſogleich ein 
Unterkommen finden. Wo? Ohlauerſtraße Nr. 47 
bei Herrn Hoffmann. 


Wagen ⸗ Verkauf. N 
Ein halb gedeckter einfpänniger Chalſen⸗Wagen, 
und ein dergleichen Stuhlwagen ſteht zum Ver⸗ 
kauf Reuſcheſtraße Nr. 42, und ſind daſelbſt bei 
dem Eigenthümer zu erfragen. 


Ein ganz neu gebauter Maſchinen⸗Plauwagen, 
mit und ohne Pferd zu fahren, 
ſteht billig zu verkaufen bei J. Gerhard, Niko⸗ 

lal⸗Thor, kleine Holzgaſſe Nr. 1. 


Engl. Steinkohlen⸗Theer 
empfingen in Commiſſion und verkaufen bllligſt: 
C. F. Büttner & Comp. 

Büttnerſtraße Nr. 1. 


Fiſch⸗Anzeige. 

Ganz vorzüglich ſchöne Welſe ſind wieder an⸗ 
gekommen, wovon ich Fre tag den 27ten Julf 
ſchlachten und das Pfund zu 7 Sgr. verkaufen 
werde; auch können welche im Ganzen abgelaſſen 


werden. Münſter, 
Fiſchhändler am Fiſchmarkt. 


Teplitz und Carlsbad. Zu erfragen Reuſche Str. 
im Rothen Haufe, in der Gaſtſtube. 


Zwel anelnander ſtoßende Gewölbe nebſt elner 
Schreibſtube, find Termin Michaelis, Karlsſtraße 
Nr. 17, zu vermiethen. Das Nähere beim Eis 
genthümer. 


Zwei geſunde Wagenpferde ſte⸗ 
hen zum Verkauf: 
Mauritiusplatz Nr. 8. 


Zu vermiethen 
iſt Stock⸗Gaſſe Ne. 9, die Gelbgleßer⸗Gelegenheit 
und zu Michaell zu beziehen; dieſelbe elgnet ſich 
auch für Tiſchler, Klempner und dergleichen. 


Bu vermieten, Ketzerberg Nr. 20, zweite Etage: 
2 Stuben mit 2 Kabinets und Zubehör. 


— •— äũe— . x —— 
Ein Quartier vor dem Oplauer Thor, beſte hend 


in zwei Piegen, mit oder ohne Meubels, iſt für 
einen einlelnen Herrn bald zu bermiethen. Das 


Nähere iſt zu erftagen Ohlauer Straße, Königs⸗ 
Ecke, im Gewölbe. Je 


.. ùõuL Sa 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
meublirte Stube nebſt Entree, Kupferſchmſede⸗ 
ſtraße Nr. 12. 


Lottetle- Anzeige. f 
Bel Ziehung erſter Klaſſe 78ter Klaſſen⸗Lotte⸗ 
rle fielen in meine Einnahme: 
30 Rthlr. auf Niro. 82,353. 98,060. 105.881. 
20 Rthlr. * 2 1,809. 1,812. 10,886 
82,352. 82,360. 98,052. 


98,069. 
J. Jänſch, Ring Nr. 38. 


Retourreiſe⸗Gelegenheiten nach Berlin, Dresden, 


Mühlen: Verkauf. 

Die zur Concursmaſſe des Müller melſters Huffe 
gehörige, zu Schilermühle, Breslauer Kreiſes, sub 
Nr. 47 romantiſch gelegene Waſſermühle von drei 
Gängen, adgeſchätzt auf 4960 Rılr., fol auf den 
1. Auguſt d. J. Nachmittags 3 Uhr, im Schloſſe 
zu Goh lau, meiſtbletend verkauft werden. Kauf: 
luſtige werden hiezu mit dem Erſuchen eingeladen, 


die geſetzliche Caution von 496 Rtlr. mitzubringen. 


Die Reaigläubiger. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit 
ergebenſt bekannt, daß ich Weißgerbergaſſe Nr. 54 
eine Wollen⸗, Baumwollen⸗ und Seiden ⸗ Färberei 
etablirt habe, in welcher Kleider, Umſchlagetücher, 
Shawls ꝛc. in wollenen, baumwollenen und ſeide⸗ 
nen Stoffen in allen beliebigen Farben umge färbt 
und appretirt werden. Indem ich ſolche einer gü⸗ 
tigen Beachtung empfehle, verſichere ich gleichzeltig, 
daß ich das mir in der bedeutendſten Färberei hie⸗ 
ſigen Orts, der ich mehrere Jahre als Geſchäfis⸗ 
führer vorſtand, geſchenkte Vertrauen durch ſchöne, 
dauerhafte Farben und möglichft billige Preiſe auch 
ferner zu erhalten wiſſen werde. 

Breslau, den 25. Juli 1838. BE 


Andreas Julius Jäckel, 
1 Schönfätber. 


Jungen Leuten, welche ſich dem Miiitairftande 
widmen, wird gegen mäßige Bedingungen von 


einem Offizier gründlicher Unterricht erthellt 


in: Mathematik, Fortiſikation, Aufnehmen, Taktik. 
Zu erfragen in der Expedltion dieſer Zeitung. 


Eins der erften und größten Etabliſſements Bir: 
lin's, im ſchönſten Theil der Stadt gelegen, im 
beſten baullchen Stande, in gutem Ruf und Nah⸗ 
rung ſtehend, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Es eignet ſich für einen gebildsten, gewandten und 
thätlgen Mann, wie Kaufmann, Koffetler, Ober: 
Kellner u. ſ. w. Der Prels mit ſaͤmmtlichem 
Inventarlo, wie es ſteht und liegt, iſt 38,000 Thlr. 
mit 6 bis 8000 Thlr. Angeld. Zahlungsfähige 
Käufer werden gebeten, portofrele Adreſſen unter 
H. 20, dem Intelllgenz⸗Comptoir in Berlin zu: 
gehen zu laſſen. Auch kann es Kautionsfähigen 
in Pacht übergeben werden. 


Eln anſtändiges Mädchen wünſcht in einem 
Familienkreiſe baldige freundſchaftliche Aufnahme 
gegen annehmbare Bedingungen; auch unterzöge 
dleſelbe ſich dem Unterricht in der. franzöfifchen 
Sprache. Nähere Auskunft wird ertheilt: Schmie: 
debrücke Nr. 18, zwei Treppen hoch. i 


Guten Kornbranntwein, 
in Partien, verkauft billig: 

N H. E. G. Häusler, 

i a Breite : Straße Nr. 5. 
Aecht Geraer Kalbleder, wie auch helles Nieder⸗ 
ländiſches Blankleder und guten Rheinhanf, 2 
Ellen ang, iſt ſowohl im Ganzen, ſo wie im Ein⸗ 
zeln zu billigen Preiſen zu haben, unter den Lein⸗ 


wandbuden Nr. 11. 

Gaſthaus⸗ Verkauf. 
vor wenigen Jahren erbautes, maſſives Gaſt⸗ 
haus in einer lebhaften Provinzlal⸗ Stadt, am 
Ringe, wo zwei Hauptſtraßen vorbelführen, iſt un⸗ 
ter ſoliden Bedingungen Familien⸗Verhältniß halber 
baldigſt zu verkaufen, Nähere Auskunft hierüber 


wird ertheilt; Kopfe i 
ſtiüateutladen. epferſchmitdeſtraße Nr. 6, im De 


Ein vor 


4 0 N 8 . 

f } Es 8 
Oer vierteljährige e wege preie für die Breslau 
e Mitung allein 1 Thaler 7%, 0 \ 
Sgr.; die Zeitung allein 2 Thir., die Chronik 


1 Tbaler 20 Sgr., für die 
Schleſiſchen Chronit (neuste Porte) 2 Thlr. 19%), 


er zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche 


Hr. Advokat Nowickt a. Kalte. Hr. Gutsb. Schröder 


Bei meiner Durchreiſe nach Görlitz, werde ich 888 


mich eine kurze Zeit, Behufs der Ratten⸗ und 
Mäuſevertilgung, hier aufhalten. Da die Wlik⸗ 
ſamkeit meiner Mittel bereits bekannt, ſo enthalte 
ich mich jeder Anpreiſung, und bitte des halb um 
gütige Aufträge, mit dem Bemerken, mir dieſelben 8 
auf kleinen Zettein mit Benennung der Straße, 
Hausnummer und Namen, in die Neißer⸗Herberge, 
Ohlauerſtraße Nr. 9, oder bei Herrn Leitgebel, 
Oderſtiaße Nr. 33, zu hinterlaſſen. 
Bites lau, den 23. Juli 1838. 
Carl Torner, 
Kammerjäger aus Ratibor. 


Zum Horn⸗Konzert und Fleiſch⸗ 
usſchieben 
auf heute, den 26. Juli, ladet ganz ergebenſt ein: 


Carl Sauer in Roſenthal. 
Konzert⸗Anzeige. 


WECH8SKEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 25. Juli 1838. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich N Wechael- Course. Brite. Geld. 
hiermit ergebenſt an, daß dis am Dienſtag, wegen | 4 nistera 0 12 1401 
ungünſtiger und zu kühler Witterung, nicht ſtatt⸗ e i Nie 7 151% er 
gehabte große Horn⸗Konzert, heute Donnerſtag den Dito 2 Mon. 150% — 
26. Juli bei mir ſtattfindet, wozu ganz ergebenſt London für 1 Pl. St. 3 Mon.. 24, 4 
einladet: it l, Paris für 300 Fr. . 2 Mon; 2 8 1 

Koffetier, Maurit usplatz Nr. 4. Leipzig in W. Zahl. A Vista im 102%, 

Sonnabend den 28. Juli, Nachmittags, gehen |Dito . ... .. Messe — — 
zwei einfpännige Wagen nach Salzbrunn. S 2 Mon 

Hippe, Lohnkutſcher, Weißgerbergaſſe Nr. 38. Augsburz 2 Mon 

7 . r ; ß VO ee M 
Muſikaliſche Abendunterhaltung, nn van 
heute, zum Schluß großes Potpourri von Strauß; Dito bn, 2 Mon 


wozu ergebenft einladet: 


Zahn, Coffetier. Geld- Course. 
Großes Militär⸗Konzert denen. Dun 


findet heute, Donnerſtag den 26. Juli, im Garten 
zur Lindenruh vor dem Nikolak⸗Tyore ſtatt; wozu 
ergebenſt einladet: Springer, Coffetier. 


Friadrichsd' or 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine . 


Bilecten - Course. 
Staats-Schuld-Scheite 


Angekommene Fremde. i 

Den 24. Juli. Gold. Gans: Hr. Sektions⸗Chef im 
Miniſterium Wentzel a. Warſchau. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
Stuckort a. Rawicz. Hr. Direktor Lange a. Oels. Hr. 
Gutsb. Dr. Ruprecht a. Bankwig. He. Kfm. Baum a. 
Rawicz. — Gold. Hecht: br. Gutsb. Zalenski aus 
Polen. Hr. Architekt Ciunkiewicz a. Radom. — Drei 
Berge: Hr. General⸗Major v. Herrmann aus Glogau. 
Hr. Kaufm. Kanoıd aus Maltſch. Gold. Schwerdt: 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Hitliges a. Neumarkt. Hr. Apoth 
Kleinau a. Magdeburg. Hr. Afm. Baruch a. Podgorze. 
Weiße Adler: Hr. Kfm. Trump und Hr. Poſthalter Alto 80 
Bertzik a. Oppeln. Hr. Part. Roſt aus Erfurt. Rau⸗ 5 0 
tenkranz: Hr. Gutspaͤchter Kretſchmer a. Przygodzice. Diseonto,. . 4½ 


Hoͤchſte Getreide- Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
Weizen, 


Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr. 4 
Schles. Pfndbr. v. 1000. 
dito dito 500 
dito Ltr. B. 1000 - 


Datum. r ſt e. a fer. 

St a d t. | weißer. . gelber, Roggen. | Ger ſt | Hafer 
Bom Rtlr. Sgr. Pf.] Rtlr. Sgr. Pf. tir. Sgr. pr. tir. Sar: PF-IRtir, Sgr. pr 
Goldberg. . 14. Juli 2 — — 11 26 — 1 12 —11 ire 
„ ie 1 28 —- 1 238 1 — 8 —(— 28 — 
Liegnisg 20. — — 1 7 1 10 11 2 ( 28 — 
16, = 23 75 2 IH TEE Be ae Dre 


Striegau , 


Getretidbe-Preife, 


Breslau, den 25. Juli 1838. 


| Häfen Mittleren Niedeigfen 
Weizen: 2 Rtlr, 1 Sgr. 72 Pf. 1 Rtlr. 26 Sgr. 6 Pf. 1 Relr. 22 Sgr. er Pf. 
Roggen: 1 Allr. 10 Sgr. — Pf. 1 Re. 6 Sgr. 3 Pf. 1 Nilr. 2 Sor 6 Pf. 
Berfie: — Rile. 29 Sgr. — Pf. — Rtlr. 28 Sgr. 6 Pf. — Meir. 28 Sgr. — Pf. 
Hafer! — Atlr. 28 Sgr. 6 Pf. — Rü. 27 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 26 Sgr. — Pf. 


Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbladung mit der 
allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


